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Eine Schlichtungsordnung.
ReichSarbeitSminister Dr . Brauns hat dem Reichstag den

Entwurf einer Schlichtungsordnung unterbreitet und damit
eine Frage gesetzgeberisch behandelt, die schon fett Jahrzehnten
in der deutschen Sozialpolitik eine große Rolle spielt. Man
hat indessen bisher noch niemals so eine umfassende grund¬
sätzliche Regelung durchzuführen oder auch nur in Angriff zu
nehmen vermocht, wie daS nun jetzt durch die SchlichtungS-
ordnuno der Fall ist. . . . ,

Es handelt sich bei diesem Gesetzentwurf darum daß
vom Staat selbst in di, wirtschaftlichen Streitigkeiten bestim-
mend eingegriffen wird. Im besonderen soll von StaatS-
bezw. RetchSwegen eine Einwirkung auf die Jnttteffenkämpfe
zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern durch Schaffung
bestimmter Einigungsämter versucht werden. Erst wenn
diese EtnigungSbehördrn bi, zu ihrer höchsten Spitze ergeb¬
nislos durchlaufen sind, würde der Arbeitskampf in Frage
ko MEN dürftn .^ ^ ^ ArbeitSkämpfe zwischen Arbeitgeber
und Arbeitnehmer schlichtend und einigend etnzuwirken, hat
zum erstenmal gesetzgeberischen Ausdruck erhalten in dem
Gewerbegerichtsgesetz vom 6. Mat 1890. Doch hat erst da»
«ewerbegerichtSgesetz vom 29. Sept . 1901 diese Bestimmungen
auch amtlich zum Ausdruck gebracht. ES handelt sich aber
dabei immer nur um die Handarbeiter und um Streitigkeiten,
die Über die Bedingungen der Fortsetzung oder Wiederauf¬
nahme drS ArbeitSverhältnisseS entstanden wären. Andere
Arbeitnehmergattungen, namentlich Angestellte, waren nicht
von diesen Bestimmungen erfaßt. Erst da» Gesetz über die
KausmannSgerichtevom 6. Juli 1904 übernahm den Schlich-
tunßsgedanken für da, Arbettsoerhältnis zwischen Kaufleuten
und Handlungsgehilfen. Seit jener Zeit ist ein gesetzgebe¬
rischer Ausbau de, EinigungSwcsenS nicht mehr erfolgt.

Ein groß angelegter Versuch, diese Frage zu behandeln,
wurde unternommen in dem Arbeitskammergesetz, das dem
Reichltag mitten im Krieg, am 19. April 1918, vorgelegt
wurde. ES kam aber nicht zur Verabschiedung. Inzwischen
hat aber daS Gesetz über den VaterländischenHilfsdienst vom
5. Dezember 1916 in einem besonderen Abschnitt bestimmt,
daß bei Arbeitsstreitigkeiten bestimmte Schlichtungsstellen an-
zuryfen sind. Hier zeigte sich der dis dahin vollkommenste
Ausdruck des SchlichtungSgedankens. Selbst als nach der
Revolution durch Aufruf de, RatS der BolkSbeauftragten
vom 12. November 1918 da» Gesetz über den Vaterländischen
Hilfsdienst aufgehoben wurde, war ausdrücklich bestimmt
worden, daß dieser die Schlichtung von Streitigkeiten im
Arbettsoerhältnis betreffende Teil bis zur endgültigen gesetz¬
lichen Regelung aufrecht erhalten werden sollte.

Diese gesetzliche Regelung wird nun durch die oorgelegte
Schlichtungsordnung des RetchSarbetlSministersdurchzusühren
versucht.

In die Schlichtungsordnung sind Arbeitgeber u. Arbeit¬
nehmer ohne Unterschied ihrer Stellung und ihre, Charakters
einbezogen. Auch die Lehrlinge sind in das Gesetz etnbezogen.
Als Angestellte schließlich im Sinne der Schlichtungsordnung
gelten alle Personen, die eine Beschäftigung gegen Entgelt
ausüben , auf die da, Versicherungsgesetz Anwendung findet,
auch dann , wenn sie nicht versicherungspflichtigsind. End¬
lich sind auch die Handgewerbetrribenden in die SchltchtungS-
ordnung einbezogen und zwar gelten für sie die für die Ar¬
beiter und Angestellten vorgesehenen Bestimmungen.

Der Aufbau der Schlichlungsbehördeu erfolgt in drei
Stufen . Als Schlichtungsbehörden werden bezeichnet: 1. die
SchlichtungSämter, 2. die LandeSschlichtungSämter und 3. das
ReichlschlichtungSamt. Sämtliche SchltchtungSbehörden sind
öffentliche Behörden, die LandrSschltchtungkämterLandeSbr-
hörden, das RetchSschltchtungsamteine Reichtbehöcde. Die
Landesregierungen sollen die Schlichtungsämter errichten. Bet
jedem SchlichtungSamtwerden SchlichtungSkammernjebildet.
Das gleiche ist bet den LandesschlichtungSämternder Fall.
Beim ReichsschlichtungSamtwerden Schlichtung»- und Ein-
« ^ Esenate und ein großer Senat gebiivrt. Die Kosten der
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sehr schwierige Bestimmungen, die im ein!,tuen ein» aründ!
lichen Nachprüfung bedürfen. Namentlich gilt da» hinsichtlich
M,«N d - " -'-». d-- » nw,ndung - -s, mW
. . ? !' »' " " dl« !« wichtig V »or °- ,m h,, «,r,ub -b. adaß die SchltchtungSordnung nicht für Einzelstreitiakeiten'
also nicht für Differenzen aus d.m einzelnen L
ni» in Frage kommt. Es handelt sich vielmehr um die Ge-
samtstrettigketten zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern
der Abriebe und Verwaltungen de» öffentlichen und de» pri-
vaten Recht», sowie um Gesamtstreitigketten von Hausgehilfen.
Besonder» wichtig sind jene Bestimmungen, di» die Verbind
uchkeit von Schiedssprüchen behandeln. Ein Schiedsspruchin
7" Sache gilt als bindend, soweit eine durch gesetzliche Vor-
lchristen oder durch Vereinbarung der Parteien bindende

Wirkung aufgelegt ist, oder soweit sich die Parteien ihm un¬
terworfen haben. Die Verbindlichkeit erfolgt nur aus Antrag.
Die Entscheidung wird schriftlich abgifaßt und den Parteien
zuqestellt. Sie ist endgültig.

Deutscher Reichstag.
Berlin , I. April. Auf der gestrigen ReichStagssttzung

standen zunächst Anfragen. Auf eine Anfrage de» Abg. Bud-
juhn (DN .) erklärte die Regierung, daß sie gemeinsam mit
den Ländern Schritte unternommen habe, um in Deutschland
die Tätigkeit der Werber für die Fremdenlegion zu unter¬
binden. Die Werbung geschehe teilweise mitjelS Betäubung
durch Alkohol, teilweise durch ArbetlSzustcherung. Zu der
nun folgenden dritten Beratung des Entwurfs betreffend Er¬
höhung der Unterstützung von Rentenempfängern der In¬
validen- und Angestelltenvrrsicherung brachten die Unab¬
hängigen neue Anträge auf Erhöhung der Sätze ein, doch
wurde das Gesetz schließlich in der Fassung de» Ausschuss,»
endgültig angenommen. Sodann wurde die S. Lesung der
Steuervorlagrn bei der Kohlensteuer fortgesetzt und diese
gegen den Protest der Unabhängigen, Kommunisten und
Deutschnationalen schließlich angenommen. Beim Brannt¬
weinmonopol wird ein Antrag der bürgerlichen Parteien und
der MehrheitSsozialdemokratenangenommen, wonach als Ab¬
findungsbrennereien solche angesehen werden, die jährlich
mindestens 3 Hektoliter statt 2 Hektoliter produzieren. Zur
Bekämpfung der Trunksucht werden 20 Millionen, zur Be¬
kämpfung der au» dem Alkoholgenuß der Volksgesundheit
drohenden Schäden, insbesondere der Tuberkulose und der
Geschlechtskrankheiten, 10 Millionen ausgeworfen. Zum Ab¬
schnitt Essigsäure wird ein Antrag Diez (Zentr.) nach längerer
Debatte angenommen, der die chemische Industrie zu ungun-
sten der Essigfabriken steuerlich bevorzugt. Der Antrag wird
angenommen und hierauf auch das Branntweinmonopolgesetz
gegen die Stimmen der Unabhängigen und Kommunisten.
DaS Gesetz tritt am 1. Mai in Kraft. Nach einer mehr¬
stündigen Rede des Abg. Höllein (K ) zum Vermögenssteuer¬
gesetz, in der er die Ansicht vertrat , daß das deutsche Kapital
zu ungunsten der Massen zu wenig belastet sei, und nach
längerer Debatte über einen Antrag Bernstein (Soz ), der
u. a. die Sparkassen von der Vermögenssteuer frei lasten will,
wird der Antrag mit 190 gegen 135 Stimmen abgelehnt,
ebenso ein Antrag Hertz (USP .), der die Freilassung der
Kirchen streichen will. Beim Z 16 (Ertragswert) wird in
namentlicher Abstimmung ein Antrag der Linksparteien, die
Vorlage wieder herzustellrn (gemeiner Wert), mit 186 gegen
131 Stimmen abgelehnt und die Fassung der zweiten Lesung
angenommen, ebenso der Rest der Gesetze» gegen die Kom¬
munisten. Angenommen werden ferner mit unwesentlichen
redaktionellen Aenderungen in der Fassung der 2. Lesung die
Vermögenszuwachssteuer, die KörperschaftSsteuer und die
KapitaloerkehrSsteuer. _

Exkaiser Karl gestorben.
t Wien, 1. April. Nach einer heute nachmittag hier ein¬

getroffenen Meldung ist Exkaiser Karl heute, vormittag in
Funchal verschieden, ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu
haben. Die Exkaiserin Zita , die seit einigen Tagen ebenfalls
zu Bette liegt, ist ganz gebrochen. Von dem Hinscheiden der
Exkaisers wurden sofort alle Höfe telegraphisch Iverständigt.
Die Leich« des Exkaisers soll nach Wien zur Beisetzung in
die Kapuzinergrust überführt werden. Die Legitimisten wer¬
den sich verpflichten, daß daS Leichenbegängnis ohne jeden
Pomp stattfindet. Kaiser Karl war in den letzten Tagen
stark abgemagert und sein Haar ergraut. Er hat tzin um¬
fangreiches Testament hinterlassen.

Die Nachricht von dem Tode de» ehemaligen Kaiser»
von Oesterreich und König» von Ungarn, die auch in einem
Reutertelegramm au» Funchal bestätigt wird, kommt nicht
überraschend, da der Draht bereits von einer schweren Er¬
krankung deS früheren Monarchen an spanischer Grippe ge¬
meldet hatte. In Deutschland wird die Erinnerung an den
letzten regierenden Habsburger stets einen Zwiespalt der Ge¬
fühle auSlösen. Mag auch der Tod versöhnend wirken und
manche» scharfe Urteil mildern, so wird doch unvergessen
bleiben, daß Karl von Habsburg er war, der im Weltkrieg«
in die Einheitsfront der Mittelmächte die erste Bresche legte,
indem er hinter dem Rücken seines verantwortlichen Minister¬
präsidenten Graf Czerntn durch seinen Schwager Prinz Sixtu«
von Parma -Bourbon mit der Entente SonderfriedenSvrrhand-
lungen anknüpsen ließ.

Kaiser Karl, der ein Alter von nicht ganz 35 Ĵahren
erreicht hat, war der Neffe de» in Serajewo ermordeten
Erzherzogs Franz Ferdinand und folgte am 20. Nooembrr
1916 dem Kaiser Franz Josef auf den Thron der Doppel¬
monarchie. Sein « Ehe mtt der sranzosensreundlichgesinnten
Prinzessin Zita von Parma -Bourbon hat seine politische
Haltung während de» Weltkriegs bestimmend beeinflußt. Nach
dem Sturze der Monarchie in Oesterreich-Ungarn war Zita
die geistige Urheberin der beiden mißglückten Versuche deS
einstigen Monarchen, in Ungarn wieder die monarchistische

Regierungsform , etnzuführen und als Herrscher in da» Land
zurückzukehren. Beide Versuche, die zweifellos von französi¬
schen Kreisen inspiriert waren , scheiterten an der entschiedenen
Weigerung der ungarischen Regierung, die Königsfrage auf
dem Weg« eine» Staatsstreichs zu lösen. Der zweite Versuch
endete mit seiner Ueberführnng nach Madeir «, wo er unter
Bewachung der Entente stand. Ein Napoleonide war er
nicht. Umso merkwürdiger ist die Fügung des Schicksals, die
sein Los und sein Ende jenem dek großen Korsen ähnlich
gestaltete. _

Kleine politische Nachrichten.
Der englisch-irische Friede.

London, 1. April. DaS Gesetz über dar englisch irische
Abkommen wird durch die erfolgte Billigung de» König» Ge¬
setz. Churchill sprach sich über das Abkommen im Unterhaus
günstig aus . Auch die Blätter begrüßen den Friedensvertrag.

Der Schiedsspruch Calonder»
in den deutsch-polnischen Verhandlungen.

Genf, 1. April. Wie man hört, wird der Präsident Ca¬
londer seinen Schiedsspruch in den deutsch-polnisch-oberschle-
stschen Verhandlungen um Ostern herum abgeben, falls nicht
bis dahin eine Einigung zustande kommt.

Die deutsche Abordnung sür Genna.
Als deutsche Hauptdelegierte werden nach Genua gehen:

Dr . Wirth . Dr . Ralhenau , Dc. Herme», Robert Schmidt,
sowie ein Vertreter deS ReichSarbeitSministerS.

Die türkischen Forderungen.
Konstantinopel, l . April. Der Ministerrat hat die Aus¬

arbeitung der Antwortnote an die Alliierten begonnen. Dem
Vernehmen nach wird die Hohe Pforte kategorisch auf der
Rückgabe NdrianopelS und GallipoliS bestehen.

Der türkische Frieden.
London, 1. April. Im Oberhaus erklärte Lord Curzon

betr. der Meerengenfrage : Der Türkei werde auf keinen Fall
die Beherrschung der Ufer der Dardanellen gewährt werden
können. Die Räumung KonstantinopelS werde baldmöglichst
nach Ratifikation des neuen Friedens erfolgen.

Konstantstiopel, l . April. Aus Angora wird gemeldet,
daß der mit der Ukraine abgeschloffene Vertrag von der Na¬
tionalversammlung mit großer Begeisterung ratifiziert wurde.
E» wurden verschiedene Reden gehalten für die russisch-tür¬
kische Freundschaft. Die Vertreter von Moskau, die im Saale
anwesend waren , wurden beklatscht.

Der amerikanische Kredit für Oesterreich.
Paris , 1. April. Nach einer Meldung deS „New Jork

Herald" aus Washington , hat dar Repräsentantenhaus mit
142 gegen 56 Stimmen der Verlängerung de» 24 Mtllionen-
DollarkreditS zur Bekämpfung der Hungersnot in Oesterreich
für 25 Jahre zugestimmt.

Mtllerauds Reise «ach Marokko.
t Paris , 1. April. Der Präsident der französischen Re¬

publik hat gestern seine Reise nach Marokko, Algier, ThuniS
und Korsika angetretrn , die bis 19. Mai dauern soll.

Keine Herabsetzungder belgische« Dienstpflicht.
1 Brüssel, l . April. Die belgische Kammer lehnte mit

82 gegen 64 Stimmen bet 16 Stimmenthaltungen eine Vor¬
lage ab, in der die Dienstzeit von 10 auf 6 Monate herab¬
gesetzt werden sollte.

Die deutschen Reparationen.
London . 31. März . Nach einer Meldung de» Berliner

Korrespondenten der Daily News soll man sich in Berlin
mtt dem Plan beschäftigen, den Alliierten zur Regelung der
Reparattvnsforderungen 20°/a deS gesamten Aktienbesitzes aller
deutschen großindustrtellen Unternehmungen anzubieten, sofern
Pe auf alle sonstigen Zahlungsmittel und Zahlungsmethoden
verzichten würden.

Die Ausbringung der amerikanischenBesatzungskosten
durch Deutschland.

Paris , l . April. Nach der „Chicago Tribüne " haben
gestern die französische und die belgische Regierung den ameri¬
kanischen Anspruch aus Ersatz der Kosten für dar BesatzungS-
heer am Rhein in vollem Umfange gebilligt. Voraussichtlich
wird in einer gemeinsamen Note der Alliierten, die anfang-
nächster Woche nach Washington gesandt werden soll, die
Erwartung zum Ausdruck kommen, daß die amerikanischen
Truppen am Rhein gelaffen werden. Die Entschädigung für
die amerikanischenBesatzungskosten soll au» den deutschen
Sachlieferungen bestritten werden.

Der neue Reichsernährungsminister.
Der Reichspräsident hat den ReichstagsabgeordnetenProf.

Dr . Anton Fehr vom Bayerischen Bauernbund zum ReichS-
ernährungSmtnister ernannt.

Verhaftung von Ausländern in Petersburg
als Genuageiseln.

Berlin , I. April. Dem „Rul " zufolge sind in Petersburg
zahlreiche Verhaftungen von Ausländern angeordnet worden,



, i

hauptsächlich solcher, die vor kurzem aus dem Ausland ange-
kvmmen sind. Der KraSnoja Gazete zufolge sind diese Ver¬
treter der Bourgeoisie als Geiseln zu betrachten und zwar als
feste Garantie für die Sicherheit der Sowjetdelegatton im
Auslande.

Hilfe für die Wolgadeutschen.
Berlin , t . April. Wie das deutsche Rote Kreuz im

„B. T " mitteilt, ist der erste Transport von Lebensmitteln
für die Wolgadeutschen, der aus den aus Amerika über¬
sandten Geldspenden beschafft worden ist , unversehrt in
Saratow angekommen. Die Lebensmittel werden in der
Weise verteilt, daß etwa 4000 erwachsene Kolonisten einen
Monat lang ernährt werden können. Ein weiterer Lebens-
mitteltranSport geht demnächst ab.

Moskauer Valuta.
Am 14. März wurden auf der sog. „schwarzen"

Börse Moskau- folgende Preis? für ausländische Valuta ge¬
zahlt : 1 Pfund Sterling — 7900000 Sowjetrubel , 1 Dollar
— 965 000 Rubel, I deutsche Mark — 6900 Rubel , 1 sranz.
Franken - - 75 000 Rubel, 1 10 Rubel-Goldstück--- 4 800000
Rubel, 1 finnische Mark — 28 000 Rub ?l.

Das Problem der internationale« Anleihe.
Paris , 1. April. Die Reparationskommission veröffent¬

licht folgendes Kommunique : Dir Kommission hat die Bil¬
dung eines Sachverständig enauSschuffds beschlossen, die Stu¬
dien mache und der Reparationkkorrmisston einen Bericht
einreichen soll über die Bedingungen , zu denen die deutsche
Regierung eine oder mehrere Anleihen im Ausland aufneh¬
men könnte, deren Ertrag für den teilweise:! Rückkauf der
Reparationsschuld verwendet würde. Es werden zu diesem
Zweck besonders sachkundige Persönlichkeiten aus verschiede¬
nen Ländern berufen, auch aus solchen, dis bet der Repara¬
tionskommisston nicht vertreten sind.

Chamberlain über Genna.
London, 1. April. Chamberlain erklärte in einer Rede

in Birmingham , die Welt brauche Ruhe in allen Zwisten
und Vergessen aller Streitigkeiten. Dis britische Regierung
betrachte Genua als einen nützlichen und notwendigen Schritt
zur Wiederherstellung der Welt. Großbritanien sei mehr als
irgend ein anderes Land auf den Ausfuhrhandel angewiesen.
Solange der Handel Europas nicht instand gebracht werde,
müffe Großbritanien weiter leiden.
Der Wortlaut des Vertrauensvotums für Lloyd George.

London, 1. April. Chamberlain teilte im Unterhaus den
Wortlaut der Entschließung mit, die Lloyd George am näch¬
sten Montag dem Unterhaus vorlegen werde. Diese lautet
wie folgt : „Das Unterhaus billigt dis Resolution, die der
Oberste Rat in Cannes als die Grundlage der Konferenz von
Genua angenommen hat und wird die Regierung Seiner
Majestät bet ftr .m Versuch, ihr Wirksamkeit zu verschaffen,
unterstützen."

Der Bergarbeiterstreik in Amerika.
New-Dork, 1. April. In letzter Stunde ist im amerika¬

nischen Kongreß der Versuch gemacht worden, den drohenden
Bergarbeiterstreik durch Verbandlungen beizulegen. Verhand¬
lungen sind deswegen im Gange.

Paris , 1. April. Nach einer HavaSmeldung aus New-
Uork hat nach Nachrichten aus dem Bergwerksgebiet um Mit¬
ternacht jede Arbeit in den Gruben aufgehört. . Nur im Staate
Cecinetti, in dem ein einjähriger Arbeitsvertrag mit 5000
Bergarbeitern besteht, wird wettergearbettet.

Dr. Stresemann über das Vertrauensvotum
und die große Koalition.

p Hamburg , 1. April. Anläßlich einer Bismarckerinner¬
ungsfeier hielt gestern abend Dr . Stresemann eine Rede, in
der er u. a. Ausführungen über die letzten parlamentarischen
Vorgänge machte. Er begründete vor allem das Eintreten
der Deutschen Volkspartet für das Vertrauensvotum und
wies daraus hin, daß es sich in dieser Stunde nicht darum

b Wo dich das Schicksal hingestellt, F

8 Sei treu im Groß' und Kleinen,
Bist du kein Bauherr in der Welt,
trag ' Mörtel zu den Steinen!

Mg . Wegweiser.

Lichtenstein.
107) Romantische Sage von Wilhelm Hauff.

„Ha ! Willkommen!" rief der Herzog, „mein getreuer
Lichtenstein! Sogleich steh' ich Tuch Rede, lasset mich nur
zuvor dies Pergament unterzeichnen."

„Erlauben Tuet Durchlaucht," sagte der alte Mann.
„Ihr habt mir eine Stimme zugesagt in Eurem Rat . darf
ich nicht auch wissen um die erste Verordnung , die Ihr ckir
Euer Land ergehen lasset?"

„Mit Eurer hochedlen Erlaubnis, " fiel Ambrosius Rol¬
land hastig ein, „dar Ding hat Eile ; die Bürgerschaft von
Stuttgart versammelt sich schon auf der Wiese. Diese Schrift
muß ihr vorgelesen werden. Es hat wahrhaftig Eile."

„Nun , Ambrosius," sagte der Herzog, „so gar eilig ist
es nicht, daß wir unserem alten Freund die Sache nicht Mit¬
teilen sollten. Wir haben nämlich beschlossen, uns huldigen
zu lassen, und zwar nach neuen Verträge» und Gesetzen.
Die alten sind null und nichtig."

„Das habt Ihr beschlossen? Um Gottes willen, habt
Ihr auch bedacht, zu was dies führt ? Habt Ihr nicht erst
vor wenigen Jahren den Tübinger Vertrag beschworen?"

„Tübingen ?" rief der Herzog mit schrecklicher Stimme,
indem seine Augen vor Zorn glühten. „Tübingen ! Nenne
dies Wort nicht mehr ! Dort hatte ich all meine Hoffnung,
dort war mein Land, meine Kinder, ha ! Und dort haben
sie mich verraten und verkauft. Haben sie ihren Eid ver-
geffen, bei Sankt Hubertus , so ist mein Gedächtnis auch nicht
länger . Tübinger Vertrag ? Ich sag', der Teufel soll alles
holen, was mit diesem Namen sich verknüpft."

„Aber bedenken Euer Durchlaucht," sprach Lichtenstein,

handle, für oder gegen die Person Dr . Wtrths zu stimmen,
sondern nur für Deutschland einzutreten. So . wie die Ver¬
hältnisse in der Gegenwart liegen, sei ohne die Mitarbeit der
Sozialdemokratie keine Politik zu machen. Das lebhafte Be¬
dauern StresemannS, daß das Parlament nicht in völliger
Einmütigkeit hinter das Kabinett getreten sei, fand den großen
Beifall der Versammlung. Der Redner schloß: Wir hören
heute immer, wieder den Ruf nach derp starken Mann . Wir
wollen nicht warten , bis uns ein Bismarck ersteht. Es heißt
vor allem die Funktionen schaffen im Volke, damit der kom¬
mende Staatsmann etwas findet, da« ihn stützt. Wenn sich
die Deutsche Volkspartci heute entscheiden würde, mit der
Sozialdemokratie zusammenzugehen, weil vorläufig nicht ohne
sie zu regieren ist, dann handelt sie zweifellos im Geiste Bis¬
marcks, weil das Staatsinteresse ihr Handeln bestimmt.

Warnung!
Es ist eine alte Erfahrungstatsache, daß di«Zeitungkleser,

die aus irgend welchen Gründen zum Vierteijahrsanfang die
Zeitung abbestellen oder vergessen, sie neu zu bestellen, schon
nach wenigen Tagen etnsehen, daß sie ohne Zeitung außer¬
halb der Welt stehen. Wenn sie inzwischen nicht schon einen
erheblichê wirtschaftlichen Schaden durch Unkenntnis der Lage
erlitten haben, so sind sie doch durch die Verzögerung insofern
geschädigt, als es nicht möglich ist, die inzwischen erschienenen
Exemplare in voller Zahl uachzuliefern. Wir machen unsere
Leser auf diese Umstände nochmals aufmerksam.

Verlag des „Gesellschafter".

Erhöhung der Postgebühren.
Ferubriefporto 3- 4 Mark.

Berlin , 1. April. Im Hauptausschuß des Reichstags
führte ReichSpostmtnister GtcsbertS aus , daß die Postverwal¬
tung von dem jährlichen Mehrbedarf infolge der Besoldung
und Lohnerhöhung im Rechnungsjahr 1922 500 Millionen
Mark durch Mehrertrag aus den laufenden Gebühren und
aus Ersparnissen aüfbringen könne. E « bleibe aber immer
noch ein mehrfaches Milltardendestzit. Um dieses auszuglei¬
chen, seien die Fern briefgebühren von 2 auf 3 FL zu steigern
und dementsprechend auch die übrigen Briefpostgebühren zu
erhöhen. Der Ortsbrtefoerkehr und der Pakeloerkehr in der
Nahzone bedürften der Schwung . Beim Telegramm sei an
eine Steigerung der Wortgebühr von 1 Fi auf 1,50 Fi ge¬
dacht. Bet den Fernsprechgebühren sei zu dem jetzigen Ge¬
bührenausschlag von 80 Pröz . ein nochmaliger Aufschlag von
60 Proz . geplant. Im ganzen ergebe sich demnach eine jähr¬
liche Mehretnnahme von rund 4 Milliarden Mark . Aus
den gestrigen Beschlüssen des Hauptausschuffes zur neuen Be-
soldungsvorlage ergebe sich ein weiterer jährlicher Mehrbedarf
von l */2  Milliarden Mark, der nur durch eine weitere Steige¬
rung der geplanten Gebührenerhöhung zu gewinnen sei. AIS
Ausgangspunkt für diese Steigerung habe wieder die Fern-
briesgebühr zu dienen und zwar müsse dann diese Gebühr
statt aus 3 auf 4 Ft bemessen werden. Bei den Telegram¬
men sei eine Steigerung über den Satz von 1,50 Ft für das
Wort zur Zeit nicht möglich.

Ans Mer Welt.
Einbruch in die Eisenbahnstationskasse.

Wie der „B. L -A." aus Danzig berichtet, drangen Ein¬
brecher in die dortige Eisenbahnstationskasse ein und raub¬
ten aus dem Geldschrcknk nahezu 1 Million deutsche Mark.

Veruntreute Rote-Kreuz-Gelder.
Essen, 1. April. Die Strafkammer des hiesigen Land¬

gerichts hat nach 7 wöchiger Verhandlung den ehemaligen
Komissar des Roten Kreuzes, Ernst Mudra , wegen Verlei¬
tung zum Meineid und Untreue zu einer Zuchthausstrafe

von 2 Jahren und 9 Monaten , sowie wegen Zoll- u. Steuer¬
hinterziehung zu 1371 770 Fi Geldstrafe verurteilt. Die
bürgerlichen Ehrenrechte wurden ihm auf die Dauer von 5
Jahren aberkannt. Mudra , der schon vielfach schwer vorbe-
straft war , hatte es verstanden, sich nach dem Krieg seine
Anstellung beim Roten Kreuz zu verschaffen. In seiner Stel¬
lung hat er die ihm anoertrauten Gelder in Höhe von meh-
reren Millionen veruntreut und zum Teil zu Schieber««-
schäften verwandt.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold. S. April 1922.

* Diensterledigung. Die Bewerber um sine Lehrstelle
an der evangelischen Volksschule in Aliensteig haben sich laut
Staatsanzerger bis zum 22. April 1922  bei dem Eoana
Oberschulrat zu melden. Die Schuivorstaudschaft ist neu zu regeln

" Höhere Iustizdienstprüfung. Auf Grund der kürzlich vor.
genommenen zweiten höheren Iustizdienstprüfung wurden 20  Reke--n-
dare zu Gerichtsassessoren bestellt. '

* Kor-firmationssonntag . Der Ehrentag unserer Kon¬
firmanden zeigte ein nicht besonders freundliches Gesicht
Immerhin hielt der Himmel an sich, und die Nachmittags-'
sonne machte einen Versuch, die anfgewetchten Wege zu trock¬
nen, sodaß es sich sogar spazieren gehen ließ. Die kirchliche
Feier am Vormittag wurde durch Darbietungen des Ver.
Lieder- und Sängerkranzes geschmückt.

* Mütterabende. Ktnderschwester Karoltne, die sich schon
viele Versiertste um die Kleinen unserer Stadt erworben hat
in jahrelanger treuer Tätigkeit, führte diesen Winter wöchent¬
liche Mütterabende ein, wo bet Gesang und Handarbeiten
Stockmayers Adrahamsleben zur Besprechung kam, an das
sich eigene Erfahrungen und B dürsntsss in ernsten u. frohen
Zeiten' des Familienlebens knüpften. Diese Woche fanden
die 'Znsamrmnkünfte ihren Abschluß und jede der beteiligten
Frauen wird wohl dankbaren Herzens der Leiterin gedenken
und bet ihren Alltagspsltchten gerne sich der schönen Abende
erinnern , wozu folgende Worte, die den Teilnehmerinnen als
Andenken überreicht wurden, sicher das Ihrige bettragen:

Ganz schüchtern klopft im Herbste an
Die Frage : ob ich kommen kann
Am Montag abend, um gemein
Mit Müttern froh vereint zu sein?
Ich kam — und wir besprachen schlicht
WaS grad an Herz und Seele spricht
V«n Mutterpflichten und vom Lieben
Fü : Mann und Kind, von Jetzt und drüben,
Vom Ernst der Zeit und Ewigkeiten,
Wie wir durch Kämpfen und durch Leiden
An Jesu Hand, auf sichrer Bahn
Gemeinsam wollten „himmelan".
Und heut in letzter Abendstunde
Verein'n wir uns ohn' Wort zum Bunde
Treu unfern Häusern vorzustehn

"" Bis wir im Herbst uns Wiedersehn.
Und geht wohl eins zuvor auf Reisen
Hin zu dem Land, das froh- wir preisen,
Und trägt wohl eine tief und still
Im Herzen Kummer : .„Wie Gott will".
Nur lehr ER uns vertrauend  gehn
An seiner Hand, zum Wiedersehn.

* Erhöhung der Gebühren für Pakete , Telegramme und
Ferngespräche im Auslandsoerkehr . Die anhaltende Verschlech¬
terung des deutschen Markkurses zwingt die Postverwaltung , bei
der Gebührenerhebung im Auslands -Paket- und Telegrammverkehr,
die seit dem 24. März auf 56 FL für den Goldfrank festgesetzt ist,
vom 1. April an wieder eine Erhöhung auf 66 FL eintreten zu
lassen . Dieses Umrechnungsverhältnis ist auch für die Wertangabe
auf Briefen und Paketen nach dem Ausland maßgebend, lieber
alle Einzelheiten geben die Postanstalten Auskunft.

* Erhöhung der Kaminfegergebithren . Zufolge einer Bekannt¬
machung des Ministeriums des Innern werden die Kaminsegergebüh-
ren vom 1. April ab bis auf weiteres auf das siebenfache der Säge
vom 1. Juli I9l9 erhöht. Damit beträgt die Grundgebühr für jede«

von diesem Abbruch der Leidenschaft erschüttert, „bedenket
doch, welchen Eindruck ein solcher Schritt auf das Land ma¬
chen muß. Noch habt Ihr nichts als Stuttgart und die Ge¬
gend ; noch liegen in Urach, Asperg, Tübingen , Göppingen
überall hündische Besatzungen. Wird die Landschaft Euch
beistehen, den Bund zu verjagen, wenn sie hört, auf welche
neue Ordnung sie huldigen s»ll ?"

„Ich sag' : ist mir die Landschaft beigestanden, als ich
Württemberg mit dem Rücken ansehen mußte ? Sie haben
mich laufen lassen und dem Bund gehuldigt."

„Vergebt mir, Herr Herz»»," entgegnete der Alte mit
bewegter Stimme , „dem ist nicht also. Ich weiß noch wohl
den Tag bei Blaubeuren . Wer hielt da zu Euch, als die
Schweizer abzogen? Wer bat Euch nicht vom Land zu lassen?
Wer wollte Euch sein Leben opfern? DaS waren achttausend
Würtiemberger . Habt Ihr den Tag vergessen?"

„Ei , et, Wertester," sagte der Kanzler, dem es nicht ent¬
ging, welch mächtigen Eindruck diese Worte aus Ulerich mach¬
ten. „Et , Ihr sprechet doch auch etwas zu kühnlich. Ist
übrigens jetzt auch gar nicht die Rede von damals , sondern
von jetzt. Die Landschaft ist von der alten Huldigung gänz¬
lich abgekommen, hat dem Bunde eine andere Huldigung
getan. Sein « Durchlaucht ist jetzt als ein neu angekomme¬
ner Herr änzusehen. Er hat dies Land mit Gewalt erobert,
hat sich nun der Bund auf besondere Verträge huldigen las¬
sen, so kann es der Herzog ebenso halten. Neuer Herr, neu
Gesetz. Man kann sich in allewege nach eigenem Gutdünken
huldigen lassen. Soll ich die Feder eintauchen, gnädiger Herr?"

„Herr Kanzler," sagte Lichtenstein mit fester Stimme.
„Habe alle mögliche Ehrfurcht vor Eurer Gelahrtheit und
Einsicht, aber was Ihr da sagt ist grundfalsch und kein gu-
ter Rat . Jetzt gilt eS. zu wissen, wen das Volk liebt. Der
Bund ĥat durch sein Walten im Lande alle« gegen sich auf-
gebracht. Es war die rechte Zeit, daß seine Durchlaucht wie¬
der kam, jetzt fliegen ihm alle Herze» zu. Wird er sie nicht
gewaltsam von sich stoßen, wenn er alle« Alte umreißt und
nach eigener neuerer Satzung schaltet und waltet ? O bedenkt,
bedenkt, die Liebe einer Volkes ist eine mächtige Stütze."

Der Herzog stand mit untergeschlagenen Armen da, dü¬
ster vor sich htnbltckend, er antwortete nicht. Desto eifriger
tat dies der Kanzler im aelben Mäntelein . „Hi, hi hi I Wo
habt Ihr die schönen Sprüchlein her. Liebwerter, Hochge¬

schätzter? Liebe des Volker, sagt Ihr ? Schon die Römer
wußten, was davon zu halten sei. Seifenblasen, Seifenblasen!
Hält ' Euch für gescheiter gehalten Wer ist denn das Land?
Hier steht es in pei8ona , dar ist Württemberg , dem gehört's,
hat'« geerbt und jetzt noch dazu erobert. Volksliebel Apri-
lenwetter! Wäre ihre Liebe so stark gewesen, so hätten sie
nicht dem Bunde gehuldigt."

„Der Kanzler hat recht!' rief Ulerich, aus seinen Ge¬
danken erwachend. „Du magst es gut meinen, Lichtenstein,
aber er hat diesmal recht. Meine Langmut hat mich zum
Lande Hinausgetrieben, jetzt bin ich wieder da. und sie sollen
fühlen, daß ich Herr bin. Die Feder her, Kanzler, ich sag',
so will ich'S; so wollen wir uns huldigen lassen."

Er riß mit einer hastigen Bewegung Feder und Perga¬
ment dem Kanzler aus der Hand, warf einen schnellen, durch¬
dringenden Blick auf ihn und den Ritter , und ehe noch die¬
ser eS verhindern konnte, hatte Ulerich seinen Namen unter-
zeichnet. Der Ritter stand in stummer Bestürzung, er senkte
'bekümmert das Haupt aus die Brust herab. Der Kanzler
blickte triumphierend aus den Ritter und den Herzog. Doch
dieser ergriff eins silberne Glocke, die auf dem Tisch stand
u. klingelte. Ein Diener erschienu. fragte nach seinem Befehl.

„Ist die Bürgerschaft versammelt?" fragte er.
„Ja , Euer Durchlaucht! Auf den Wiesen gegen Cann¬

statt sind sie versammelt, Amt und Stadt ; die Landsknechte
rücken soeben aus , sechs Fähnlein ."

„Die Landsknechte? Wer gab die Erlaubnis?
Der Kanzler zitterte beim Ton dieser Frage . „ES ist

nur wegen der Ordnung, " sagte er, „ich habe gedacht, weil
eS bei solchen Fällen gebräuchlich sei, daß bewaffnete Man »-
schaft —' Der Herzog winkte ihm, zu schweigen. Er be¬
gegnete einem trüben, fragenden Blick des alten Lichtenstetn.
der ihn erröten machte. „Mit meinem Befehl geschah eS nicht,
sprach er, „doch — es möchte auffallen, wenn wir sie zurück-
riefen. ES ist ja gleichgültig. Man bringe den roten Man-
tel und Hut ; schnellI" (Fortsetzung folgt).
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Kami » 2.80  der Zuschlag sür jedes Stockwerk unterhalb des Stock-
ge ^ usw.E ^ evangel. KirchengemeindeH e r r e n-
b e r a wurde die Erlaubnis erteilt, zu Gunsten des Umbaus ihrer
Kirche eine Lotterte zu veranstalten. Die Ziehung stndet am 22  Juni statt.

Das Landssfest der Württ. Gustav-Adolf -Bereiys soll,
wie man vernimmt , am 11. und 12. Juli d. I . in Geislingen
a. b. St . slaltfinden . Die Festordnung ist dieselbe, wie in
früheren Jahren . Es soll namentlich auch wieder eine Reihe
von Rednern anS der für Kirche und Volkstum so wichtigen
beutsch-evang . Diaspora zu Worte kommen.

* Bergwacht im Schwarzwald . Im Anschluß an die
Geschäftsstelle des Bad . Schwarzwaldvereins in Br . wurde
nun auch im Schwarzwald eine „Bergwacht " ins Leben ge¬
rufen . Der Verein „Bsrgwacht " eine Untergruppe des Ver¬
eins Bergwacht in München , verfolgt da« Ziel , die Verletzung
der guten Sitten und die Mißachtung fremden Eigentum«
zu bekämpfen und gegen Auswüchse des Wandersports em°
zuschreiten . Die Bergwachtleute tragen neben einer Ausweis-
karte ein sichtbares Zeichen „B W ." auf rotem Grunde.

p Herabsetzung des Mehlpreises . Nachdem in den
letzten Wochen der Nehlprers sich in rascher F «lgr oanorg
erhöht bat , streitet die Süddeutsche Mühlenvereintgung jetzt
zum ersten Male zu einer Herabsetzung . Sie hat den Preis
für Weizenmehl Spezial Null von 2400 Md aus 2375 M.
pro Doppelzentner ermäßigt . Jst 's auch nicht,viel , freut»
einen doch. _

Württemberg.
Vom Rathaus . Herrenberg, 1. April. Der Gemeinde^

rat lehnt eine Beteiligung der Stadt an der Uebernahme des
jährlichen Betriebsabmangels lder Kraftwagenlinie Herren-
de;.g—Nagold im Betrag von 95 000 lOOOOO ab.
Ein sogen, „eigenes " Grab kostet jetzt 1000

Bom Rathaus . Calw, l . April. Im Zusammenhang
mit der gege- wärt -g schwebenden Frage der Erstellung eines
neuen Reallchulgeväuses war auch die Frage einer möglichen
Erweiterung des Realprogymnastums oder der Realschule zu
einer Vollanstalt gegeben Deshalb mußte dieStadtoerwaltungdte
kürzlich abgegebene Erklärung des Staatspräsidenten über die
vorgesehene Aenderung der Lehrerbildungsanstalten in den
Bereich ihrer Betrachtung stellen , weil daraus hervorging,
daß auch das Lehrerseminar Nagold , gegebenenfalls Realgym¬
nasium oder",zu einer 'Oberrealschule mit Internat umgestalret
werden soll, weil nach den neuen Lshrerbtldungsplänen die
VolkssÄulleyrer künftighin die Reifeprüfung bestehen und Un
nwersttälsstudtum haben müßten . Wenn in Nagold eine
Vollanstait errichtet würde , so würden die hiesigen höheren
Schulen darunter zu leiden haben , und könnten natürlich auch
nicht weiter ausgebaut werden . Irr dieser Angelegenheit war
Smdtschultheiß Göhner auch bei der Mintsterialabteilung sür
höhere Schulen vorstellig geworden . W e von Regierungsseite
betont wurde , ist mit erner raschen Regelung dieser F . age
ntcht zu rechnen , da die Aenderung der Lehrerbildung einen
Mehraufwand von 60 Millionen Mark verursachen würde.
M nistenalabteilung für höhere Schulen teilte nun mit , daß
e8 sich nur um vorläufige Pläne handle . Die Stadtverwal¬
tung solle ihre Entschlüsse bezüglich des Neubcms von der
Seminarfrage besonders dann nicht abgängig machen , wenn
diese Säle anch für andere Zweck- Verwendung finden könnten.
Staatliche Beiträge für die Neubaukosten könnten reicht in
Betracht kommen . Der Gedanke , im Laufe der nächsten Jahre
ein neues Schulhaus zu erbauen , solle aber nicht fallen
gelassen werden.

Ein Gsmeinderat erklärte , die Angelegenheit der Um¬
bildung des Nagolder Seminars werde wohl bald in Fluß
kommen , denn der deutsche Lehrerbund Habs die Angelegenheit
in Händen . Er tönne sich nicht erklären , warum gerade Nagold
eine höhere Schule bekommen ' solle. Man könne dort doch
eins deutsche Oberschule errichten , denn wenn in Nagold eine
Vollanstalt errichtet werde , würde das Calwer Realprogym-
nastum bald ausfltegen , und dis Realschule könne höchstens
bis zur Einjährtgenklasse geführt werden . Gegenwärtig sei
der Besuch vom Lande zwar sehr gut , aber wenn Nagold
mit Internat ausgebaut würde , dann würde unsere Schule
sehr darunter leiden . Es werde sich jetzt darum handeln , ob
man nicht die hiesige Schule zu einer Oderrealschule oder
einem Realgymnasium ausbaue , weil man gegenüber Nagold
Loch eine zentralere Lage hätte . Der Vorsitzende meinte,
man müsse wohl noch etwas zuwarten , denn in den nächsten
Monaten werde sich doch die Sachlage klären , sodaß man dann
mit posstiioen Vorschlägen auftreten könne.
. N °ue Kraftwagenverbindung . Wildbad, 1. April . Am
^ ?? rkehrt zweimal täglich ein Personenauto der Kraftwagen¬
gesellschaft Neuenburg zwischen Wildbad und Enzklösterle.
^ Pusba « des Murgwerks . Freudenstadt , 2. April.
Der Aufstchtsrat des „Badenwerk «" hat gestern den Ausbau
der 2. Murgwerkstufe und die Inangriffnahme des Schluch¬
seewerkes beschlossen. Die Ausgaben für die Bauten betragen
unter den heutigen Verhältnissen nahezu 1 Milliarde Mark.

Teure Jagd . Bakrsbronn . 1. April. Die Verpachtung der Iag-
„b" auf der grämten Markung ergab sür die Geweinde einen Erlösvon fast l >/g Millionen Mark
Ni- MEU .Tage des Mörders Müh . Tübingen. 1. April.

berichtet über die letzten Tage des Mörders
seiner Hinrlchiung: Bis auf den letzten Tag vor seiner

Hinrichtung hatte der jugendliche Mörder noch gehofft, durch wieder-

ölte Untersuchungen auf seinen Geisteszustandund seinem letzte«
Punsch gemäß, durch Neuaufnahme bezw. Revision des Verfahrens,
der Todesstrafe doch noch entgehen zu können. Nachdem sich jedoch
diese Hoffnungen als trügerisch erwiesen, ergab er sich immer mehr in
sein Schicksal . Die letzten Tage und Stunden benützte er Haupt»
sächlich dazu, an seine sechs Geschwister rührende Abschtedsbriefe zu
schreiben. Besonders ergreifend war die Abschiedsszene der Eltern.
Während der Vater in stummer Verzweiflung und Niedergeschlagen¬
heit. nur weniger Worte mächtig, daneben stand, umschlang die laut
ausstöhnrnde unglückliche Mutter ihren Sohn. Die Mahlzeiten der
letzten zwei Tage wählte er selbst und verzehrte sie mit Appetit, auch
äußerte er seine Wünsche nach Zigaretten, Bier und sonstigen Ge-
nußmitteln. ^

Aenderung des Landesstenergesetzes.
Stuttgart , 1. April . Die kürzlich vom Landtag verab¬

schiedete Aenderung des Landersteuergesetzes wird durch eine
Vollzugsversügung der Ministerien des Innern und der Fi
nanzen dahin erläutert , daß gemeinderätttche Beschlüsse, die
über den Rahmen des Gesetzes hinausgehry , genehmigt gel¬
ten , wenn die Wohnstcuer in großen und mittleren Städten
nicht höher als ans 20 in den übrigen Gemeinden 10 ^
für einen Mann und je auf die Hälfte für eine weibliche Per¬
son festgesetzt wird . Ferner , wenn die Fremdenwohnsteuer
bei einem Entgelt für Uebernachtung bis zu 30 ^ 8 nicht hö¬
her als auf 10 Proz ., von 30—50 ^ nicht höher als auf 15
P oz. und von 50 ^ ab nicht höher als auf 20 Proz . fest-
gelegt wird . Die Hundeabgabe darf in großen und mittleren
Städten nicht höher als auf 300 für einen Hund und
auf 450 ^ für jeden weiteren Hund desselben Steuerpflich¬
tigen . in den übrigen Gemeinden auf 200 bezw. 300 ^ an¬
gesetzt werden . Die Steuererhöhung sür Züchter rassereiner
Hunde soll höchsten« 50 Proz für den ersten Hund zw den
gesetzlichen Steuern (100 bezw. 150 ^ k) und 20 Proz für je¬
den weiteren Hund betragen . Der Züchter hat den Nachweis
durch einen anerkannten Hundezuchtveiein und Führung eines
Zwingervermerks zu erbringen .. Dir Gemeinde !atsbeschlüffe
über Hundesteuer müssen bi« 15. April gefaßt sein.

r Verworfene Berufung im Mordprozeß Seifert . Stuttgart,
1. Aprit. Im Nov v. Is . wurde der Maurer Karl Seifert von Cann¬
statt wegen Ermordung seiner Ehefrau vom hiesigen Schwurgericht
zum Tode verurteilt, und zwar zum zweitenmal, weil das Reichsgericht
wegen abgekchnter Beweisanträge das erste Urteil ausgehoben hatte.
Das neue Urteil ließ kein Rechtsirrtum erkennen. Die erneute Revi¬
sion Seiferts wurde als unbegründet verworfen. (Seifert weilte be¬
kanntlich eine Zeitiaig im GenesungsheimWaldeck bei Nagoid)

r Neue Löhne tm Baugewerbe . Stuttgart , 1. April . DaS
Bezirkslohnamt hat durch Schiedsspruch ab i . April die Löhne im
Baugewerbe neu geregelt. Maurer , Zimmerer, Zementfacharbeiter
und Einschaler über 20 Jahre beziehen in den 5 Ortsklassen 18.20,
17.60, 17.—, 16.40, 16.— Mark Höchststundenlohn, Zementarbeiter
17.90 bis 1S.70 (46, Bauhilfsarbeiter und Tiefbauarbeiter 17.20 bis
14.80 unter 20 Jahren 14.90 bis 12.90 Junggesellen nach
beendeter Lehrzeit und bestandener Gesellenprüfung 16.20 bis 14.30
Mark, Mineure 18.40 bis 17.2», Maschinisten je nach Abstufung
18.7S bis 16.60, Schlosser, Schmiede, Dreher 18.60 bis 16.60 ^ 6.
Die Regelung gilt bis 1. Mai . Wenn bis 15. April eine Steigerung
der Lebenshaltungskosten von 10 Prozent nachgewiesen wird, können
die Verhandlungen früher ausgenommen werden.

r Demonstration . — Bedrohte Pressefreiheit. Geislingen,
1. April . Im Anschluß an eine Versammlung der Streikenden in
einem hiesigen Schulhof demonstrierten 800 Metallarbeiter vor den
Geschäftsräumen der „Geislinger Zeitung ". Eine Abordnung be¬
gab sich zu dem verantwortlichen Redakteur, wo sie unter Führung
des sozialistischen Abgeordneten Reichte die Forderung stellte, keine
verhetzenden Artikel zu bringen. Die Arbeiterschaft sei durch die
Ausführungen des Blattes gereizt worden. Wenn diese nicht unter¬
lassen würden, könne er für nichts einstehen.

Kunst, Wissenschaft, Theater.
Württ. Landestheater. Großes Hau«. 4. April. Theater-

gemetnde Serie 6 : Tristan und Isolde ; 5. April , S . 5:
Orpheus und -Eurydike ; 6. April . S . 2 : Faust , 1. Teil;
7. April , S . 9 : Othello ; 8. April , Tiefland ; 9. April , Mor-
gerifeter : Faust , Wagner und wir ; Madame Butterfly.

Kleines Haus . 3 . April , S . 4 : Spiegelmensch ; 4 April,
S . 1 : Genoveva ; 5 . April , S . 3 : Bastien und Bastienne;
Die Gärtnerin aus Liede ; 6 . April : Die Hochzeit des Figaro;
7. April , S . 7 : Genoveva ; ch.Äpril : Geographie und Liebe;
9. April : Peer Gynt ; 10. April , S . 6 : C »st fan tutte.

Letzte Drahtnachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 1. April . Die Sitzung beginnt um 11 Uhr.
Nachdem der Gesetzentwurf über die Autonomie der Reichs¬
bank an den H ^iptausschuß verwiesen worden ist, wird die
3 . Lesung der Steuergesetze bei der Umsatzsteuer fortgesetzt.
Die Unabhängigen traten aufs neue für die Befreiung der
Genossenschaften ein , während Abg. Heidemann (Komm .)
eine fast zweistündige Obstruktionßrede hält , in der er eine
Heraufsetzung der Umsatzsteuer fordert und sich namentlich
gegen dis Begünstigung der Presse wendet . Aerztitche Hilfe¬
leistungen , Arzneimittel usw., soweit sie von Krankenkasse
zu zahlen sind , werden nach einem Anträge der Mehrheit
von der Umsatzsteuer befreit . Zur Jnseratensteuer wird der
von den Unabhängigen wieder aufgcnommene Antrag auf
Staffelung , wie ihn der Ausschuß in 2. Lesung beschlossen
hatte , angenommen mit der Maßgabe , daß statt des Kalen¬
derjahres das Kalendervierteljahr w 'eder eingeführt wird.
Auch der Rest der Umsatzsteuer wird sodann angenommen.

ES folgt die Erhöhung der Berbräuchrsteuer . Die Ver¬
brauchssteuer wird ohne wesentliche Debatte angenommen,
dergleichen die Vorlage über die Erhebung von Zöllen
(Kaffee, Kakao , Tee ), über die Aufhebung vorübergehender
Zollerleichterungen , die Zuckersteuer, da» Süßstoffsteuergesetz,
das Rrnnwett - und Lvtteriesteuergesetz , das Kraftfahrzeug¬
steuergesetz und das Versicherungssteuergesetz . Damit sind
sämtliche Steuergesetze in dritter Lesung
endgültig angenommen.  Auch da« Mantelgesetz
einschließlich der Zwangsanleihe wird in zweiter Lesung ge¬
nehmigt . Gegen die sofortige dritte Lesung erhoben die Unab¬
hängigen Einspruch . Angenommen wird noch eineEnlschließung
des Zentrums auf Fürsorge für kinderreiche Familien.

E « folgt die zweite Lesung eines von allen Parteien mit
Ausnahme der Kommunisten beantragten Gesetzentwurf « über
die Ausbildung von Kriegsteilnehmern zum R -cbteramt . —
Ein Gesetzentwurf kürzt reu Vorbereitungsdienst um minde¬
stens 6 Monate . Der Ausschuß beantragt , den einzelnen
Ländern die Handhabung des .Gesetzes zu überlassen . Abg.
Dr . Rosenfeld (USP .) protestiert hiergegen und verlangt ein
eigenes Reichrgesetz. Nachdem Vertreter der preußischen Ju¬
stizverwaltung und ein Vertreter de« Rsrchsjustizmrnisteriums
die Versicherung abgegeben haben , daß eine wohlwollende
Praxis gesichert werden soll, die auch einer oberflächlichen
Ausbildung vorbeuge , werden die Nurschußbeschlüsse angenom¬
men . Montag nachmittags 2 Uhr : Etat des Auswärtigen
Amtes und deutsch-nat . Interpellation über die Weichseldörfer.

Neue Einwendungeu Frankreichs gegen Genua.
Berlin , 1. April . Bei der gestrigen Jnterpellationsde-

batte der französischen Kammer über die Frage der äußeren
Politik erklärte Pomcare u . a . : „Wenn die Sowjetregierung
erklärt , daß sie die Bedingungen nicht annehme , so wird Frank¬
reich ntcht-nach Genua gehen . Dis Sowjetregierung hat über¬
haupt keine bindende Erklärung abgegeben . ^Frankreich stützt
sich auf das,- was in Cannes bestimmt wurde . Bet der Er¬
öffnung der Konferenz von Genua werden d'e Delegierten
sich zu diesen Bedingungen auszusprechen haben . Zwischen
Frankreich und England besteht etn vollkommenes Einver¬
ständnis über die Notwendigkeit , daß die dort geforderten Er¬
klärungen absolut wahrhaft u . verbindlich abgegeben werden.
Wenn sie es nicht sind, so ist Frankreich berechtigt , Vorbehalte
zu machen und , wenn nötig , sich von der Konferenz zurück-
zuzlehen.

Mutmaßliches Wetter am Dienstag und Mittwoch.
Nacht« k l̂t , taaküber trocken und mild.

Dich -Verkauf.
Hon nächsten Mittwoch , den 5. April,

von vormittags 8 Ahr ab haben wir in
unserer Stallung im Gasthaus z »Löwen-
in Calw einen großen Transport träch¬
tige , gewöhnte

Minnen,
junge, starke, gewöhnte

gut gewöhnte

trächtige Kühe,
Schaff- und Lernftiere,

(auch paarweise ) , sowie schönes

Jungvieh
zum Verkauf , wozu Kaus- und Tausch-
Liebhaber freundl . einladen 1242

KMWz, Schwarten, Sechenschnliig.
Ransvnnk, WMelt», kieferne nad

Mene Schnittware
gegen sofortige Kaffe zu kaufen gesucht.

OttviiiLr Hreswlvr , LanKovversrmslr.^rn»8t»Ät, fl'ftüp.
1235



Deckenh »fron»
Bahnstation Gärtringen und Wildber:

Eichen - und
Tannenholz-

Berkauf.
Am Montag , den 10. April werden versteigert:
190 Eichen mit zus. 100 Fm . worunter 63 Starkeichen

sowie 68 eich. Wagnerstangen.
Zusammenkunft 8*/« Uhr beim Rathaus.
Verkaufsbeginn 9 Uhr im Rot an der Gärtringerstraße.
Anschließend hieran etwa um 5 Uhr kommen auf dem

Rathaus zur Versteigerung in 6 Losen 80 Sl . Forchen und
310 Sr . Tannen und Fichten mit zus. 280 Fm.

Auszüge wollen bei 'Waldmeister DonguS  bestellt
werden . 1232

Den 30. März 1922 . Gemeinderat.

Nagold . 1239
Setze ein zum zweitenmal 14 Wochen trächtige»

MuLterschwein,
sowie ein Paar kleinere

lnnd eine junge , starke, neumelkrge

Schaffkuh
dem Verkauf au ».

Wilhelm Grüninger.

sVateLianö ' Lbr ? öü ^ arKei!

vns ist Srr Orui'.K.'aN. Un:rr ihm sollen sich
olle vrreinrn , Sir Sem MeSerausbau Kirnen,
ftblchnun-j örs Kt̂ isinkampsesl ssür sittliche
Lrküchligung unS ernrverungl  Hebung
deutscher Kunst, deutscher Literatur l Täglich
einmal früh erscheinen,),
Äerlin SV . 11» Doftaurr Straße S.

am nächsten Mittwoch den
5. April morgen » 8 Uhr auf
der Stadtpflege - Kanzlei in
Nagold . Bergherdr kommt
aus Gollmaringrr Berg . 1240

Nagold.  1233

Flaschner-

au » achtbarer Famile bis
1. Mat gesucht.

K.Vertsch,Flsschsemstr.
b-veütt

für Heimarbeit
in Arbeitskleider für sofort

-gesucht. , 234
M . Schloß , Nagold.

ll
per sofort für dauernd ge¬
sucht. Schrisil . Angevote zu
nchen m . > 1229

Erklärung.

KUrru z »
6 . m . k . 8, ^almüdls.

Ehrliches 1217

Als Antwort auf die Ausführungen der Firma Theurer in der SamStagnummer teile
ich der Bürgerschaft im Auftrag der Gemeinderat « nachstehend das Sitzungkprotokoll über
den Stammholzverkemf mit und bemerke, daß die Sache dem Oberamt zur Entscheidung vor-
liegt . Für meine Ausführungen kann ich jederzeit den Wahrheitsbeweis erbringen , es erüb¬
rigt sich deshalb , auf die Theurer ' schen Behauptungen im jetzigen Stadium nocheinmal näher
einzugehrn . ,236

Stadtschultheitz Maier.
Auszug aus dem Gemeinderatsprotokoll vom 23. März 1922  S . 546.
8 7. Der Forstmeister berichtet über da« Ergebnis : de, heutigen öffentlichen Stamm-

holzverkaufeS , das nicht der heutigen Marktlage entspreche. Ls seien dieser Tage Verkäufe
getätigt worben bi« zu 800 °/». Als Marktpreis müsse ein Erlös von 700—750 "/» bezeichnet
werden , während der Durchschnitt der heutigen Versteigerung 650 °/» betrage . Er trrlt mit
daß er von sich aus mit der Firma Bürkle in Birkenfeld oerhanbelt Hab«, die bereit sei, für
die beiden größten Lose — von der Firma Theuer zu 640 */» ersteigert — 690 "/» zu bieten.

In Abwesenheit der beteiligten Gemeinderäte Schnepf , Stikel und Gabel wird nach
eingehender und langdauernder Erörterung einstimmig

beschlossen:
1) Da der Erlös für die Lose Nr . 154, 160 und 162 mit 694 . 702 und 703 "/» als

einigermaßen angemessen erachtet wird , diese Los« den Meistbietenden zuzuschlagen;
2) das übrige Holz an die Bietenden abzugeben , wenn für das AuSschußlos 650 "/»

und für die andern 700 "/» bezahlt werden.
Nach Wiedereintritt der 3 Kollegialmitgliedec und Bekanntgabe de« Beschlusses erklärt

Schnepf , daß er seine Lese um den geforderten Preis onnehme . Der Forstmeister teilte
obigen Beschluß auch sofort der Firma Theurer mit , die aber nur uoter der Bedingung zur
Uebernahme bereit war , wenn die Schrrinerlose 30 "/» mehr gelten , also 730 "/«. Sie erklärte
weiter , daß sie andernfalls sür alle übrigen Lose 730 °/» biete. Bei dieser Sachlage war der
Gemetnderat geneigt , die Theurer ' schen Lose der Firma Bürkle um 700 "/« zuzuweisen , um
nicht in den Verdacht der Preistreiberei zu kommen und weil er es unter seiner Würde
hielt , sich Bedingungen stellen zu lassen und weil sonst da» biesige Kleingewerbe nichts be¬
kommen hätte . Um da» Holz a« Platze zu halten , bot nun Gemeinderat Schnepf sür diese
Lose 700 "/» bedingungslos.

In seiner Abwesenheit und in derjenigen von Gemeinderat Stikel und Gabe ! wurde
über dre Sache beraten und schließlich einstimmig

beschlossen:
der Firma Bürkle ein LoS (das kleinere) um 700 "/» zuzuschlagen , La nur dieser
der höhere GesamteriöS zu verdanken sek. DaS andere LoS wird Schnepf ebenfalls
zu 700 °/» zugewiesen.

Falls einzelne von den sonstigen Bietern das Holz zu dem erhöhten Preis nicht an¬
nehmen wollen , wird der Forstmeister ermächtigt , das Holz auf dieser Grundlaze auch an
andere abzusetzen.

bei hohem Lohn und girier
Behandlung sofort oder später j

gesucht.
RimA. Theurer

Kronprinzenstr . 16
Pforzheims

123t Gülttingen.
Verkaufe am nächsten Diens¬

tag , den 4. d. M . einen Wurf

Forstamt Hofstelt
Post Tetnach '.Stmljmecklls

im schriftlichen Ausstretch.
Mittwoch , 12. April vorm.

10 Uhr beim Forstaml au»
l52S !oatSgut (Hut Agenbacb)
23 t fichtene Baustangen In.
Losverzeichnisse mit Beding¬
ungen von Forstdirektion,
Gs.H. Stuttgart . rurs

! ! ! Ackitung ! ! !

Berneck.

Fritz Mohr d. Post.

lio

ist mir mein
schwarzer

Dachshund
von Emmingen nackRstfrlden.
Abzugeben gegen Belohnung.

Gottfried Rerrz
1236 Emmingen.

H« 111 »ern 1»
» » «tt Al» ««.

vokne sb 3. 4. LinminAerslr . 237

(b. Köl-I-N H688, Küwrbkiöl'ä.).
1227k

am Mittwoch , S. April d. 2 .,
mittags 2 Uhr in der Krone
hier aus dem gutSherrl . Waide
Nnrbann Abt . Hang:

Stangen : Baustangen In
14, Id 66, II 37. III I2 . Haa-
stangen I 5, II 63 . III 63,
Hopfenstangen I 137 II 119,
im ganzen 516 Stück, Papier¬
holz : 14 Rm . 2 m lang . 121s

Freih . Rentamt.

!» >! . . M

Aus so manche Lust der Welt lernt man früh verzichten
Was uns bis zuletzt gefüllt, sind Bilder und Geschichten.

Goethe.

u . Bilderbücher

sowie Iugendschriften
in großer Auswahl bei
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Im Frühjahr erscheint:
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2 . 22 ISSI', LuckksncUung
klsgoia.

Preis etwa ^ 70.—

A Bestellungen nimmt schon jetzt entgegen A

Z G. w . Iaiser Buchhdlg. K
V N-g- ld. V

Eine j

MttschieiimWm
und eine yuterhaltene

TOtMhr
hat zu verkaufen . 1241

Wer ? laat d.GelchäftSst.d Bl.

Sinuigks Vkrrgrschruk:

lk

s!M!

GedtllkbMtrr der Kiedr
und Freundschaft

flr alle Tage des Jahres
mit und ohne Goldschnitt

in großer Auswahl bet
S.W.Zaiser.Buchhandlg.

oooooooooooooooooo»
0 Sie einen ^

kaufen, ver¬
langen Sie Prospekt von
lob. Uernsr, l̂ agolä
^ 1,10  Bahnhosstr . <>

„ Alle Hausfrauen - M»
kaust n Triumph Möbslputz

„WMdekschöli"?
Stets staubfr ., p achto. Möbel.
Fr . Schvud , Effenw ., Nagold.
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tag,Bestell,
sämtlichei

und Postbl
Bezugs
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